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Sonnabend, den 11. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


fhool. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Dresden, Freitag 10. Januar. 

Nach der Mittheilung des heutigen „Dresdener Jour— 

nals“ iſt am Donnerſtag Nachmittags um 3 ½ Uhr 

im ſächſiſchen Voigtlande, im Erzgebirge, und bis 
eipzig hin eine ſtarke Erderſchütterung mit 

donnerähnlichem Rollen wahrgenommen worden. 

Rom, Donnerſtag 9. Januar. 

Der Papſt hat ein Breve publicirt, worin er die 
läubigen auffordert, mit aller Anſtrengung zur 
iedervereinigung der griechiſch- und der römiſch⸗ka⸗ 

tholiſchen Kirche. Zu dieſem Zwecke hat der Papſt 

eine permanente Spezial⸗Congregation von Cardinä⸗ 
en eingeſetzt, die ſich ausſchließlich mit der morgen- 
ländiſchen Kirche beſchäftigen ſoll. 

Turin, Donnerſtag 9. Januar. 

In einer Verſammlung der Kammermajorität iſt be⸗ 

chloſſen worden, dem Miniſterium das Vertrauen zu 


erhalten. 
5 London, Freitag 10. Januar. 

Wie die „Times“ melden, hat geſtern eine Cabinets⸗ 
berathung ſtatigefunden. Es ſoll eine Antwort an 
as Cabinet von Waſhington abgehen, welche die 
Zufriedenheit der britiſchen Regierung mit der von 
N, Erſteren ausgeſprochenen Mißbilligung der That 
es Capitains Wilkes ausdrückt, und die von Amer 


Fr geleiſtete Genugthuung annimmt. Gleichzeitig 
85 t das engliſche Gouvernement in dieſer Note der 


ge Tnung Raum, daß dieſe Schlichtung der Trent⸗ 
ffaire ein Präzedenzfall ſein werde zur Regulirung 
es neuerdings ftattgehabten Vorgangs auf dem eng⸗ 
liſchen Dampfer „Eugenia Smith.“ 


Friedens hoffnungen. 


Die Depeſche vom 28. December aus New⸗Pork, 
nach welcher die Auslieferung der Commiſſäre Slidell 
und Maſon erfolgt, iſt unverhofft wie ein Friedens⸗ 

ogen an unſerem bewölkten politiſchen Himmel er⸗ 
ſehenen. Die Wolken zertheilen ſich, und Einige 
ehen ſchon die Friedensſonne in voller Pracht ſtrah⸗ 
en; Andere ſind jedoch wegen der unverhofften 
epeſche nicht fo außerordentlich friedensſelig; fie 
alten vielmehr dieſelbe für gar kein Friedenszeichen 
aud meinen, was kommen ſolle, komme doch. Die 
belent Affaire ſei allerdings todt gemacht; aber zu 
ehaupten, daß nun auch der drohende Krieg zwiſchen 
0 and und Amerika beſeitigt, ſei eben ſo thöricht, 
zu glauben, daß man einen Sturm unterdrücke, 
enn man einen ſchreienden Sturmvogel niederſchieße. 
ie Trent-Affaire fei wie der Sturmvogel gewefen. 
. Kind wiſſe, daß der Vogel ſchreie, weil er 
i „abenben Sturm empfinde und daß der Sturm 
i ee eine Folge von dem Geſchrei des Vogels 
geſpan s würden bald noch andere Affairen aus dem 
zwiſch "ten, zum Kriege drängenden Verhältniſſe 
en Amerika und England entſpringen. Möge 

die, fie ſie beſeitigen: was könne es nützen, wenn 

4 erzeugenden Elemente beſtehen blieben und 


man auch 


te — Nicht nur in Amerika, fondern 
gland ſei { ; 4 
vorhanden. ſeien dieſe Elemente in Ueberfülle 


merika'g an betrachte nur die wilde Demokratie 
eitel Ka — Schwankend wie das Rohr im Winde, 
loſe ud reizbar wie ein Weib — ſei ſie die zügel⸗ 
Anlaß nbernünſtige Maſſe, die aus dem kleinſten 


aß ihr Leben auf's Spiel ſetze und wenn auch 


in allem Andern unbeſtändig und wankelmüthig — 
doch in dem Haſſe gegen das ariſtokratiſche England ſich be⸗ 
harrlich zeige. Dieſem ſei aber auch jene ein Dorn im 
Auge. — Die engl. Ariſtokratie habe keine größere 
Sehnſucht, als die amerikaniſche Demokratie einmal 
ſcharf vor die Klinge zu nehmen, fie in ihrem Ueber⸗ 
muthe zu züchtigen und im Staube vor ſich liegen 
zu ſehen. Dazu aber komme noch, daß Lord Pal⸗ 
merſton ein weſentliches Intereſſe habe, England in 
einen Krieg zu verwickeln, weil beim fortdauernden 
Frieden ſeine jetzige Stellung nicht länger haltbar 
fein würde, während er feſt überzeugt ſei, daß Eug⸗ 
land ſeiner im Kriege nicht entbehren könne. — 
Mag man nun auch über Lord Palmerſton ſagen, 
was man will: für einen ſo grauenvollen Egoiſten, 
der einzig und allein wegen der Wahrung ſeiner 
Stellung und aus ſchnöder Eitelkeit den blutigen 
Krieg herauf beſchwört und viele tauſend Menſchen 
unglücklich macht, können wir ihn nicht halten, ohne 
unſern Glauben an die Menſchheit in den Staub 
zu treten. Uebrigens iſt aber auch in ſeinem bishe⸗ 
rigen Verhalten nichts zu finden, was einen ſo über 
alle Maßen ſchmählichen Verdacht zu rechtfertigen 
im Stande wäre. Was nun die engliſche Ariſtokratie 
anbelangt; ſo wollen wir ihre Abneigung und innere 
Feindſchaft gegen die nordamerikaniſche Republik durch⸗ 
aus nicht in Abrede ſtellen: eben ſo iſt aber auch 
gewiß, daß fie Klugheit genug hat, um ihre ſubjec⸗ 
tiven Neigungen nicht in die großen Fragen über 
das Wohl und Wehe des Vaterlandes hinein zu 
ſpielen. Dieſelbe hat ſchon in ganz andern Fällen 
eine weiſe Mäßigung gezeigt und wird auch jetzt 
nicht leichtſinnig handeln. Unter dieſen Umſtänden 
können wir die Nachricht aus New⸗York von der 
Freigebung der Commiſſäre wohl als eine freudige 
und zu Friedens hoffnungen berechtigende anſehen. 
Denn was in England Klugheit und Beſonnenheit 
bewirken, das gebieten in Waſhington gegenwärtig 
die unabweisbare Noth und ſteigende Verlegenheit. 
Dabei aber wollen wir nicht vergeſſen, daß Hoff- 
nungen nur Hoffnungen ſind und ſo manche nicht 
in Erfüllung geht. 


Rundſch a u. 
Berlin, 10. Januar. 

— Die franzöſiſche Antwort wegen des Handels: 
vertrages iſt geſtern hier eingegangen. Frankreich 
macht Gegenvorſchläge, welche bedeutſame Conceſſio— 
nen enthalten. — Durch Verfügung des Grafen 
Bernſtorff erfolgen ſeit dem 1. Januar ſämmtliche 
Mittheilungen an das diplomatiſche Corps in deut⸗ 
ſcher Sprache. 

— Auch das Geſetz über die ländliche Polizeiver⸗ 
waltung iſt, wie den „Hamb. Nachr.“ von bier ge⸗ 
meldet wird, in den letzten Tagen im Staatsminiſte⸗ 
rium berathen worden und wird nun der königlichen 
Sanktion unterliegen; das Geſetz ſoll die Polizei⸗ 
Verwaltung zu einem Ehrenamte, ähnlich der Stellung 
der engliſchen Friedensrichter machen. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrie⸗ 
ben: „Graf Bernſtorff iſt weit entfernt, in der 
inneren Politik den Wünſchen der liberalen Partei 
zu entſprechen, und ſeine Stellung in der letzten 
Miniſterkriſis giebt zu den gerechteſten Bedenken Anlaß, 
aber in der auswärtigen Politik hat er einen freieren 
Blick und iſt vor allen Dingen kein Tendenz⸗Politiker. 
In den Verhandlungen, welche vor zwei Monaten 
mit einer andern deutſchen Regierung wegen eines 
wirklich nationalen, wirklich ernſthaft gemeinten Bun⸗ 


desreform⸗Projekts von hier aus gepflogen wurden, hat 
ſich das in erfreulicher Weiſe gezeigt. 

— Die Beiſetzung der Leiche Friedrich Wilhelms IV. 
in die Gruft in der Friedenskirche iſt auf Wunſch der 
Königin-Wittwe unterblieben, und der Sarg wird nun⸗ 
mehr wohl auf die Dauer des Lebens derſelben ſei⸗ 
nen jetzigen Ort, wo eine violettſammetne Decke ihn 
verhüllt, nicht verändern. Ein dort aufgeſtellter Lehn⸗ 
ſeſſel geſtattet der Königin-Wittwe, in dem freundlich 
lichten Raum nach Belieben zu verweilen, wogegen 
die Gruft, die nur ſeitwärts von der Nordwand der 
Kirche her durch ein kleines viereckiges Fenſter, das 
in einiger Höhe über dem Waſſerſpiegel ausgebrochen 
wurde, erleuchtet wird und allein mittels eines unter 
dem nördlichen Seitenſchiffe in geneigter Bahn an 
jenem Fenſter vorüberführenden Ganges erreicht wer⸗ 
den kann, jedenfalls eine ſtets minder zuſagende Luft 
enthalten wird. 

— Bei der in Muskau für den Rothenburg⸗ 
Hoyerswerdaer Wahlbezirk ſtattgehabten Nachwahl hat 
Vicepräſident Dr. Simſon mit 119 von 162 Stim- 
men den Sieg errungen. Simſon hat alſo, nachdem 
er ſechsmal und zwar Zmal in Königsberg, mal in 
Berlin und Imal in Solingen - Lennep durchgefallen 
war, jetzt das Glück gehabt, doppelt gewählt zu werden. 

Stettin, 8. Jan. Nachdem die früher zwiſchen 
hier und Kopenhagen beſtandene Poſtdampfſchifffahrt 
bereits im vorigen Jahre eingeſtellt geblieben, wird 
auch die Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen hier und Kron⸗ 
ſtadt (St. Petersburg) in dieſem Jahre wahrſcheinlich 
nicht mehr aufgenommen werden. In Folge davon 
haben ſich die Herren Proſchwitzky und Hofrichter 
hierſelbſt mit einer Anzahl anderer hieſiger Hand⸗ 
lungshäuſer zur Gründung einer Commandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft unter der Firma „Pommerſche Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft in Stettin“ vereinigt. (Zeichnungen 
nehmen die Herren S. Abel jun. und Proſchwitzki 
und Hofrichter entgegen.) Zweck derſelben iſt der 
Betrieb einer regelmäßigen Dampfſchifffahrt zur Be⸗ 
förderung von Paſſagieren und Gütern zwiſchen 
Stettin und Häfen der Oſtſee, insbeſondere unter 
Aufnahme der früher von der Poſtbehörde betriebenen 
Linien Stettin — Kopenhagen und Stettin — Petersburg, 
ohne daß jedoch die Beſchäftigung der Schiffe in 
anderen Linien in geeigneten Fällen ausgeſchloſſen 
fein fol, Das Geſellſchafts-Capital fell 400,000 
Thlr. betragen und durch 800 Antheile à 500 Thlr. 
gebildet werden. f 

Elberfeld. Vor ungefähr vierzehn Tagen ereig⸗ 
nete ſich in einem Kohlenſchachte zu Lugau ein grauſiger 
Fall. Der Bergarbeiter Hartig, Vater von drei Kindern, 
gerieth im Schachte, 300 Ellen unter der Erde, 700 Ellen 
über der Sohle des Schachtes beim Einbau des ir 
Waſſerförderung dienenden, aus mannsſtarken, gußeiſer⸗ 
nen, übereinander ſtehenden Röhren beſtehenden Druck⸗ 
ſatzes, indem das Geſtränge riß und in Folge deſſen der 
obere Theil der Säule unerwartet niederglitt, mit dem 
ganzen linken Arme zwiſchen die Flanſchen der Röhren⸗ 
leitung. — Die ungeheure Laſt quetſchte das erfaßte 
Glied ſofort breit, ſo daß die Knochen durch die gebor⸗ 
ſtenen Fleiſchtheile allenthalben durchſpießten. — Das 
Jammergeheul des Unglücklichen, der, vom eiſernen Arme 
des Todes erfaßt, in halbknieender Stellung an dieſem 
ſchaurigen Orte ſchwebte, erfüllte die Tiefe; alle Verſuche 
der Beamten und Knappen, die Laſt zu heben, den 
Armen zu erlöſen, waren erfolglos. — Schon hatte der⸗ 
ſelbe acht Stunden in dieſer fürchterlichen Todesangſt 
verharrt, ſchon nahte der Abend und noch war keine 
Ausſicht auf Rettung vorhanden; da trat ein Arzt, ein 
ſeit zwanzig Jahren in allen Branchen ſeines Berufes 
erprobter Mann, den ungewohnten, gefahrvollen Weg in 
die Tiefe zur Stätte des Jammers an; auf ſchwanker 
Pfoſte ſtehend, die unheimliche Tiefe unter ſich, trennte 
derſelbe beim Scheine des Grubenlichtes mit kunſtgeübter 


Hand, unterm Freude- und Schmerzgeheul des Berun- 
en die nicht zu rettenden Theile vom Körper deſſel⸗ 
en und rettete ihn ſo vom ſichern Tode. Nach 
anderthalbſtündlicher mühevoller, unter eigner Lebensgefahr 
. verrichteter Arbeit fuhr der Retter, durchnäßt von Schweiß 
And Grubenwaſſer, zur Freude der in Angſt und Schrecken 
bharrenden Knappen, glücklich zu Tage aus, ihnen ver⸗ 
krlündend, daß Hartig erlöſt und gerettet ſei. — Der 
he Brave ſei hier genannt, es iſt der in Jena promovirte 

Arzt Dr. Sievers in Stollberg. 
Sachſen. Unter den Städten unſeres Landes 
8 iſt das „ſächſiſche Mancheſter“ in ſtarkem Wachs⸗ 
ſtſtum begriffen. Chemnitz, das vor 15 Jahren 
wenig mehr als 26,000 Einwohner zählte, hatte im 

Jahre 1853 bereits 33,659, im Jahre 1855 ſchon 
36,601, im Jahre 1858 aber 40,691 Einwohner, 
5 und nach der neueſten Volkszählung iſt die Zahl der⸗ 

ſelben auf 45,582 geſtiegen. 

Weimar, 8. Jan. Die Angelegenheit der Mili⸗ 
tairconvention zwiſchen Preußen und einigen thüring⸗ 
ſchen Staaten iſt jetzt inſofern in ein neues Stadium 

etreten, als Preußen die weitere Initiative durch 
en der erſten ſchriftlichen Propoſitionen 
ergriffen hat. Ueber dieſe haben vorgeſtern die 
Staatsminiſter von Weimar, Altenburg und Reuß 
hier konferirt, wie überhaupt ihre Anſichten in der 
Sache gegenfeitig ausgetauſcht. Sie ſehen demnach, 
daß dieſe Sache vorwärts rückt und daß ſelbſt Aus⸗ 
ſicht für den Hinzutritt eines neuen thüringſchen 
5 Staates, des Fürſtenthums Reuß j. L., vorhanden. 
= Genaueres über die ſchriftlichen Propoſitionen Preußens 
habe ich nicht erfahren können; jedoch verlautet allge⸗ 
mein, daß ſie nicht identiſch mit der Convention 
zwiſchen Preußen und Coburg⸗Gotha ſeien, ſondern 
in mehreren wichtigen Punkten von letzterer abweichen. 
22 Koburg, 6. Jan. Die „Kob. Ztg.“ meldet: 
85 „In Bezug auf die beſorglichen Gerüchte über das 
Befinden Sr. Hoheit des Herzogs, welche heute aus 
Gotha verbreitet wurden, ſind wir zu der beruhigen⸗ 
den Mittheilung berechtigt, daß Se. Hoheit geſtern 
daſelbſt an einem Anfall von Grippe erkrankten, ſich 
heute aber auf dem beſten Wege der Geneſung be⸗ 
finden. — Ein aus Liſſabon ſo eben eingetroffenes 
Telegramm meldet, daß König Dom Louis, ſo wie 
bdeſſen Vater, König Ferdinand, ſich des vollen Zu⸗ 
fſtandes der Geſundheit erfreuen, und daß der Infant 
Dom Auguſto nach langer ſchwerer Krankheit recon⸗ 
valescent iſt.“ 

Hamburg, 6. Jan. Aus den amtlichen Mit- 
theilungen über die Auswandererbewegung im vorigen 
Jahre wird erſichtlich, daß der in den nordamerika⸗ 
naiſchen Freiſtaaten zwiſchen der nördlichen Union und 
dem föderaliſtiſchen Süden ausgebrochene Bürgerkrieg 
} einen ſehr empfindlichen Rückſchlag auf die auswan⸗ 

doderungsluſtigen Deutſchen ausgeübt hat. Es müßte 
j intereffant fein, zu erfahren, wie groß die Zahl derer 
geweſen fein mag, welche nach Beginn des Kampfes 
ihre neue Heimath in den Staaten der Union ver⸗ 
ſlließen, um in möglichſter Eile zurückzuflüchten zu den 
h verlaſſenen Altären des Hauſes im alten Europa, 
um hier das drüben Erworbene ohne die Furcht ge⸗ 
nießen zu können, von der einen ober, der andern 
Partei gezwungen zu werden, für das neue Vater ⸗ 
land die Waffen zu ergreifen. Die Liſten dieſer Zu⸗ 
rückgewanderten ſind ſchwerlich ſehr zuverläſſig, und 
ſo werden wir wohl niemals genau ermitteln können, 
in welchem Verhältniß die Zahl der Unionsmüdege⸗ 
wordenen zu der der Ausgewanderten im abgelaufenen 
I; Jahr ſtehen mag. Die Geſammtſumme der von hier 
aus nach verſchiedenen transatlantiſchen Häfen in See 
gegangenen Auswanderer betrug 1861 nur 14,214 
Pererſonen, mithin 1778 weniger als im Jahre 1860. 
ö Von dieſen wurden in 76 Schiffen auf direktem 
J Wege 13,540 Perſonen, und zwar 9370 allein nach 
j New-Nork, die übrigen nach Quebek, Braſilien, Auſtra⸗ 
g 
| 


lien, Afrika und Chile befördert. Den indirekten 
Weg über Hull und Liverpool wählten 674 Perſonen. 

Italien. Garibaldi ſcheint im Dezember 
wieder eine ganze Reihe von Sendſchreiben erlaſſen 
nu haben. Die Blätter bringen heute deren drei, 
vom 20., 24. und 30. Dezember. Den Verein zu 
gegenſeitiger Hülfe, der ihn zum Ehrenpräfiventen 
it ernannt hatte, ermahnt er, „die tapferen Söhne der 
N Arbeit unter der Führung einer fo nützlichen Verbrü⸗ 
j derung zu vereinigen“ und hofft, „daß die Arbeiter 
dem Ruf des Vaterlandes unverzüglich folgen werden, 
wenn es gilt, die Brüder von der zwiefachen Tyrannei 
. der Prieſter und der Ausländer zu befreien.“ Dem 
8 Dirigenten der genueſer mobilen Schützen ruft Gari⸗ 
. baldi zu: „Uebet Euch eifrig im Waffenwerke, denn 
derr Augenblick iſt nahe, wo Ihr Muth zeigen müßt; 
0 der Sieg iſt umfer, denn mit unſerer Sache iſt Gottes 
i Segen und die ganze civiliſirte Welt.“ In einem 
Schreiben an den Vertreter des Comite's von Trec⸗ 
i china, in welchem gleichfalls zu den Waffen gerufen, 
N der Wahlſpruch: „Italien und Victor Emanuel!“ 


erneuert und zur Eintracht aufgefordert wird, iſt die 
Hauptſtelle ein heftiger Ausfall gegen „die römiſchen 
Prieſter und gegen diejenigen, welche dieſelben dulden 
und beſchützen“, fie ſeien „die Wurzel aller Uebel“ u. |. w. 

— Die „Armonia“ bringt die Antwort der neapo⸗ 
litaniſchen Biſchöfe auf ein Rundſchreiben des Kultus⸗ 
Miniſters. Wie zu erwarten ſtand und dem Miniſter 
vorher geſagt wurde, haben die 56 unterzeichneten 
Biſchöfe ſich ganz und gar für die römiſche Politik 
ausgeſprochen und erklärt, „die weltliche Gewalt des 
Papſtes ſei augenblicklich zur Unabhängigkeit des 
päpſtlichen Souverains nothwendig“. Zugleich führen 
dieſe Biſchöfe bittere Beſchwerde „über die Einführung 
der Kultusfreiheit.“ 

Rom, 1. Jan. Der Papſt iſt wohl, doch nicht 
heiter. Zu der offenbaren Spannung, in welcher das 
hieſige Cabinet mit dem franzöſiſchen Botſchafter ſich 
befindet, geſellt ſich das Mißverhältniß zu Rußland 
wegen Polens. Es iſt bekannt, daß der Papit ſich 
entſchieden geweigert hat, auf den Polniſchen Klerus 
im Sinne Rußlands einzuwirken; gerade in dieſen 
Tagen iſt wieder deshalb verhandelt worden, und 
geſtern ging ein ruſſiſcher Courier mit Depeſchen nach 
St. Petersburg ab. Man wird hier ſicher die Ge⸗ 
legenheit feſthalten, darzuthun, daß die Kirche noch 
eine moraliſche Macht von weitreichender Wirkung 
ſei; für Polen iſt ſie freilich der einzige Halt und 
Einheitspunkt. — Auch mit Portugal lebt die römi⸗ 
ſche Curie geſpannt; der Tod des Königs Pedro hat 
hier keine der offiziellen Aufmerkſamkeiten erfahren, 
die ſonſt üblich geweſen ſind; am meiſten ſiel es auf, 
daß der Papſt im letzten Conſiſtorium des Verſtor⸗ 
benen mit keiner Silbe gedachte, und doch kannte und 
bewirthete er ihn perſönlich vor einigen Jahren. So 
beſtraft man hier die portugieſiſche Anerkennung Italiens. 

London, 7. Jan. Ihre Majeſtät die Königin 
führte geſtern in ihren Privatgemächern zu Osborne 
den Vorſitz bei einem Geheimrath, auf welchem die 
Einberufung des Parlaments definitiv für den 6 Febr. 
dekretirt wurde. Von den Mitgliedern des Kabinets 
waren bei dieſer Sitzung blos Earl Granville, der 
Kolonialminiſter Herzog von Neweaſtle und der Staats⸗ 
ſecretair des Innern Sir George Grey zugegen, die 
nach der Sitzung ſofort nach der Hauptſtadt zurückfuhren. 

Paris, 6. Jan. Man beſchäftigt ſich bereits 
mit Conjecturen über die Thronrede, welche die 
Welt am 17. Jan. vernehmen ſoll. Wie ich höre, 
wird dieſelbe jedoch kurz gefaßt und ohne beſondere 
europäiſche Bedeutung ſein; das Bemerkenswertheſte darin 
wird vielleicht die Erklärung ſein, daß Frankreich in Folge 
eingegaugener Verpflichtungen unmöglich ſeine Truppen 
aus Rom zurückziehen könne. Die Curie ſcheint alſo 
in Bezug auf dieſe Erklärung ihre Forderung durch⸗ 
geſetzt zu haben. In einem anderen Punkte hat ſie 
jevoch Frankreich den Willen gethan. Der Papſt 
gedachte bei Gelegenheit der Canoniſation von 24 
japaniſchen Märtyrern eine Verſammlung der katho⸗ 
liſchen Biſchöfe nach Rom zu berufen und dieſen 
Anlaß zugleich als eine Demonſtration zu Gunſten 
der weltlichen Herrſchaft auszubeuten. Hr. v. Lava⸗ 
fette aber fette dieſem Plane energiſche Oppoſition 
entgegen und brachte dann auch zu Wege, daß die 
Curie ihn aufgab. Im Allgemeinen iſt die Stimmung 
in den offiziellen Sphären der italieniſchen Regierung 
gerade nicht gewogen. Die offiziellen Blätter harren 
mit Ungeduld der Erfegung Ricafolis durch Ratazzi, 
obwohl deshalb dieſe Eventualität nicht im Mindeſten 
wahrſcheinlicher wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. Januar. 

— Der Abgeordnete unſerer Stadt, Herr Rech ts⸗ 
Anwalt Roepell reiſt bereits heute nach Berlin ab; 
Herr Commerzienrath Behrend wird ihm morgen 
folgen. 

5 In der Sitzung der Stadt⸗Verordneten am 

nächſten Dienſtag wird die Wahl eines Vorſitzenden, 
des Stellvertreters deſſelben und Protokollführers für 
das laufende Jahr ſtattfinden. 
Vorgeſtern Mittag wollte der Fuhrmann 
Boehlke aus der Weidengaſſe mit einem noch nicht 
eingefahrenen Pferde vor einem Einſpänner von 
Mattenbuden in ſchnellem Trabe kurz nach der Milch⸗ 
kannenbrücke umbiegen. In dieſem Moment bäumte 
ſich das Pferd und drängte den die Brücke paſſiren 
den Schankwirth Schulz dadurch, daß das Pferd 
mit beiden Vorderfüßen demſelben auf die Schulter 
fiel, dermaßen gegen und über das Brückengeländer, 
daß er in Folge erhaltener Quetſchungen zuſammen⸗ 
brach und mittelft Droſchke nach ſeiner Wohnung 
in der Hühnergaſſe geſchafft werden mußte. 


— 


— Seit einigen Tagen treffen per Eifenbahn aus 


dem Weſtphäliſchen und andern inländiſchen Kohlenberg⸗ 
werken Probeſendungen von Kohlen für die Königl. 


Marine ein. Es ſollen, wie wir hören, die inlän⸗ 
diſchen Kohlengrubenbeſitzer vom Königl. Miniſterium 
angeregt worden ſein, bei dem bedeutenden Verbrauch 
von Kohlen ſowohl für die Königl. Marine⸗Dampf⸗ 
ſchiffe als für die Werkſtätten der ausländiſchen Con⸗ 
eurrenz die Spitze zu bieten. 

— Im Jahre 1861 ſind in Danzig und deren 
Vorſtädte folgende Brände vorgekommen: 1 Pulver⸗ 
Exploſton, 1 Gas⸗Exploſion, 2 Gardienen⸗Brände, 
3 Kleider⸗Brände, 8 Fußboden⸗Brände, 2 Laden⸗ 
Brände, 2 Brände von ätheriſchen Oelen, Säuren, 
Pech ꝛc., 1 Düngergrubenbrand, 47 Schornſteinbrände 
faſt nur wegen mangelhafter Reinigung, 18 diverſe 
größere Brände innerhalb der Umwallungen, 1 Brand 
in Neuſchottland, 1 in St. Albrecht, 1 in Legan und 
1 in Bürgerwieſen. Außerdem iſt 30 Mal blinder 
Feuerlärm geweſen. Im Ganzen iſt alſo unſere 
Feuerwehr im verfloſſenen Jahre 119 Mal ausgerückt. 

— Die Proben für die Aufführung der Spieloper 
„Das Glöcklein des Eremiten“ in dem hieſigen 
Theater haben bereits begonnen. 

— In der ſtädtiſchen Reitbahn fand unter Herrn 
Szersputowski geſtern Abend bei brillanter Be⸗ 
leuchtung und dem Klange von Militairmuſik ein 
Galareiten der Schüler ftatt. 

Marienburg, 9. Jan. In heutiger Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurden die neugewählten Stadt⸗ 
verordneten eingeführt und folgendes Bureau gewählt: 
zum Stadtverordneten-Vorſteher Baumeiſter Rauſch, 
Stellvertreter Schneidermeiſter Monath, Schriſtführer 
Zimmermeiſter Braunſchweig, Stellvertreter Hotel⸗ 
beſitzer Grabowsky, und zum beſoldeten Protokoll⸗ 
führer Sekretair Wittanski. 

— Das genaue Reſultat der heutigen Nachwahl 
iſt folgendes: Es waren erſchienen: Von 201 Wahl⸗ 
männern des Marienburger Kreiſes 122, und von 
219 Wahlmännern des Elbinger Kreiſes 105, zu⸗ 
ſammen 227. Hiervon ſtimmten für Stadtrath 
Houffelle 217. Von den 94 Wahlmännern der 
Stadt Elbing waren 76 in Marienburg erſchienen, 
welche, wie die erſchienenen 29 Wahlmänner des 
Elbinger Landkreiſes ſämmtlich für Stadtrath Houſſelle 
ſtimmten. Ebenſo ſtimmten ſämmtliche Wahlmänner 
aus Neuteich und Tiegenhof, und von 23 Wahlmän⸗ 
nern aus Marienburg 21 für Stadtrath Houſſelle. 

(N. E. A.) 


Elbing, 10. Jan. Bei der heutigen Verſamm⸗ 
lung der Stadtverordneten wurde zum Vorſteher wie⸗ 
derum Herr Oberbürgermeiſter a. D. Phillips, zum 
Stellvertreter Herr Tieſſen, zum Protokollführer Herr 
Simpſon und zu deſſen Stellvertreter Herr Apotheker 
Martens gewählt. 

Königsberg. In der geſtrigen Sitzung des 
Concilium generale der Albertina wurde zum Pro⸗ 
rector für das Univerſitätsjahr von Oſtern 1862 — 
63 der bisherige Prorector, Rath erſter Kaffe, Prof. 
Dr. Roſenkranz wiedererwählt. — Der neulich in 
einem Piſtolenduell verwundete Lieutenant v. Kleiſt 
iſt in Folge deſſen bereits geſtorben. (Oſtpr. 3) 

Strasburg i. Weſtpr., 6. Jan. Endlich ſcheinen 
die Oberbehörden die Rührigkeit der Polen hieſiger 
Gegend richtig zu beurtheilen und entſchtoſſen ernſt ein⸗ 
zuſchreiten. Der Magiſtrat iſt angefragt worden, ob er 
im Stande wäre ein Bataillon Infanterie in der Stadt 
unterzubringen und die etwa nötbigen Kaſernen aufzu⸗ 
bauen. Die Beſorgniß einer größeren Theuerung, die 
bei der geringen Zufuhr unausbleſblich ſein würde, und 


theilweiſe der Widerſtand der polniſchen Stadtverordneten 


ſcheint Veranlaſſung geweſen zu ſein, daß die Väter der 
Stadt nur 2 Compagnieen unterbringen zu können er⸗ 
klärten. Da es die Abſicht ſein ſoll, das Bataillon in 
Einer Stadt beiſammen zu halten, jo wird der den 
Deutſchen zugedachte Schutz uns wohl verloren gehen. 
Nöthig iſt bier militairiſche Hülfe, das beweiſt ein in den 
jüngſten Tagen vorgekommener Fall, der ſehr ernſte Folgen 
hätte haben können. In einem der erſten Gaſthöfe der 
Stadt trifft am Abend ein wohlbabender allgemein geach⸗ 
teter Kaufmann mit einem polniſchen Rittergutsbeſitzer, 
der Jenem ſeit Jabrencheld ſchulden ſoll, zufammen und er⸗ 
ſucht ihn unter 4 Augen böflichſt um gelegentlichen 
Beſuch. Die Antwort Seitens des Polen waren ein 
Paar Fauſtſchläge in's Geſicht. Leider war aber der zwar 
kräftige und fette edle Pole diesmal an den Unrechten 
gekommen, denn der Deutiche, ein handfeſter ſtarker Mann, 
bearbeitete ſeinen Schuldner in möglichſt kurzer Zeit der⸗ 
maßen, daß dieſer, aus vielen Kopfwunden blutend, ſchleu⸗ 
nigſt das Lokal verlaſſen mußte. Mit einem Knüttel in 


der Hand und von einer aufgeregten Menge polniſchen 


bald darauf vor dem 


Volkes begleitet, erſchien er inde 
5 1 : die Beſonnenheit des 


Laden ſeines Gläubigers, und nur 
zur Hülfe aufgerufenen Landraths, welcher Gened armen 
als Schutz vor den Laden aufitellte, verhinderte weitere 
Erceffe. Das tobende Fluchen und das Gebrüll: „die 
deutſchen Hunde müſſen todtgeſchlagen werden“ brachte 
die ganze Stadt in Aufregung, da man befürchten mußte, 
die leicht erregbaren Polen würden für ihren würdigen 
Landsniann Partei und einen Kreuzzug gegen alle Deut⸗ 
ſchen unternehmen. — Der Staats-Anwalt ſoll über die 
vorgekommenen Exceſſe bereite die 1 einge⸗ 
leitet haben und wird hoffentlich gegen die Schu 

die ganze Strenge der 


4 5 
Geſetze eintreten lafſen. (E. A.) 


d Bromberg. Der hieſige Verein zur Begrün⸗ 
lung einer preußiſchen Kriegsflotte zum Schutze Deutſch⸗ 
ands hat geſtern 1700 Thlr. an den Kriegsminiſter 
abgeſchickt 
0 Im Wahlkreiſe Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen 
eig am 7. d. Mts. bei der Nachwahl an Stelle 
Gr Propſtes Janiszewski, welcher abgelehnt hat, 
raf Johann Dzialinski aus Kurnik von 351 er⸗ 
ſchienenen Wahlmännern einſtimmig zum Abgeordneten 
gewählt. Die deutſchen Wahlmänner waren nicht 
erſchienen. 
— Aus Wollſtein (Provinz Poſen) wird der 
Poſener Ztg. geſchrieben: „Die jüdiſche Gemeinde in 
eutſchen hat ſich genöthigt geſehen, weil keine jüdi⸗ 
h e Bewerber auftraten, die an ihrer Schule vakante 
ehrerſtelle durch einen chriſtlichen Lehrer zu be- 
etzen. (Dies iſt feit einigen Monaten auch in Bomſt 
der Fall.) Den Religions- und hebräiſchen Unter⸗ 
richt ertheilt der dortige Rabiner Pulvermacher, ein 
Greis von 74 Jahren. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

5 [Fund oder Unterfhlagung?] Am 10, Oct. 
nr 3; des Abends um 10 Uhr kamen zwei junge Leute 
= die Nähe der Mottlauer Wache. Der eine von ihnen 
PN ein ziemlich großes Packet. Der Schutzmann 
lohmann, welcher ſie bemerkte, nahete ſich ihnen und 
Kon woher das Packet ſei. Bei dieſer Frage entfloh 
ofort der Begleiter des Tragenden, und der Schutzmann 
aßte Verdacht, daß es nicht ganz richtig ſei; er verhaftete 
N alb auch den Träger des Packets und führte ihn nach 
=; Mottlauer Wache. Hier ſagte der Verhaftete, daß 
x der Arbeiter Carl Friedrich Menz ſei, das Packet ge⸗ 
ſunden habe und im Begriff geweſen, es nach feiner 
Funnun zu tragen, um am nächſten Tage von dem 
1 nde öffentlich Anzeige zu machen und für die Abliefe⸗ 
Seid an den rechtmäßigen Eigenthümer thätig zu ſein. 
n Worten wurde jedoch nicht Glauben gelenkt, da 
r hinzugekommene Polizei-Sergeant, Herr Fleiſcher, 
n als einen ſchon beſtraften Dieb erkannte und ſein 
aer, deſſen Namen er nicht nennen zu können vor⸗ 
„ ſo ſcheu entflohen war. — Vorgeſtern nun befand 
her tenz wegen dieſer Angelegenheit unter der Anklage 
Uni Unterſchlagung auf der Anklagebank und ſuchte feine 
Yan zu betheuern. Er habe, jagte er, das, mehrere 
5 dungsſtücke enthaltende Packet im Freien gefunden 
I habe es für feine Pflicht gehalten, es nicht liegen zu 
auge" ſondern es mitzunehmen und den Eigenthümer 
als fd zu machen. Das könne ihm doch ſchwerlich 
Verbrechen angerechnet werden. Bei dem gänzlichen 
Ae unten für eine om vollbrachte oder be- 
nterichlagung mußte denn auch ſeine Frei⸗ 

ſprechung erfolgen. Ze Me este 


Berlin. Das Schwurgericht verhandelte geitern 


ei intereſſanten Diebſtahlsprozeß. Vor den Schran⸗ 


ſtand der Hausdiener Pietſch, ein bereits fünfmal 
Knee Menſch, der auch einmal als Soldat eine acht- 
3 ge Beitungsitrafe wegen Kirchendiebſtahls verbüßt 
much m ide in der Nacht vom 6. zum 7. Aug. v. J. 
seh en des Kaufmanns Lingner eingebrochen zu 
Wendet die Ladenkaſſe im Betrage von 55 Thlr. ent⸗ 
verſteck zu haben. Da es inzwiſchen Tag geworden war, 
fahle e ſich Pietſch im Hinterhauſe und als der Dieb- 
1 utdeckt wurde und er ſich geſucht ſah, reterirte er 
nen Schoruſtein. Er kletterte in denſelben hinauf 
und unvorſichtig ſah er oben aus demſelben heraus 
En wurde natürlich entdeckt. Er wurde aufgefordert 
Krabgutonen da er aber dieſer Aufforderung feine 
n de leiſtete, jo machte man unten ein großes Feuer 
zu Sr der aufiteigende Rauch veranlaßte ihn ſein Aſyl 
wursrlaſſen und herabzutommen, worauf er verhaftet 
Beftänd; Der Angeklagte war unter dieſen Umſtänden 
deru g und wurde zu zehn Jahren Zuchthausſtrafe 
Qurtheilt. 
5 Muſikaliſches. 
Mich G. Döringes trefflicher „Choralkunde“ erſchien 
in die 5 — dritte Lieferung. Dieſelbe führt uns näher 
ein, fu vmnologie des ſo intereſſanten 17. Jahrhunderts 
des 16. welchem zu den Kernliedern der Reformatoren 
Und zu ein ungemeiner Reichthum an Kirchenliedern, 
if, Ju Theil wenigſtens höchſt werthvollen, gekommen 
fein 90 den vielen Sammlungen ein- und mehrſtimmiger 
eitra r Liederbücher lieferte auch unſer Danzig ſeinen 


von a durch die auf der Stadtbibliothek vorhandenen 


n ul Spfert herausgegebenen Pfalmen Davids, 
Sg, (Tangöfichen Melodeien in Muſik gejegt, für 4 und 
zu gebra en zu fingen und auf allerhand Inſtrumenten 
1040 rauchen, mebit einem Generalbaß dazu; 2 Theile, 
Töiſen 1651. Ferner durch des Juriſten Joachim 
uchriſtliche Haußzucht, wöchentlich alle Tage 

1 ed Abends, vor und nach dem Eſſen zu ge⸗ 
= en in ©. 135. Fe] 
ganze Bibelauszüge in Muſik geſetzt, 

u den Akroſticha, Echo's, Dialoge und Mischſpra. 
— Texten, ſonderbare Nachahmungen in den 
Beiſpiele von namentlich die zahlreichen höchſt intereſſanten 
wendung weltlicher, ſogar zuweilen recht 


elaſſen : 
af er Volkslieder als Choralmelodien, wie z. B. 


elde alanter chansons und holländiſcher Souter 


i emal Benda se), fo wie Knauſt's und Vespaſius' 


r ganz hung der Art, dies und Aehnliches, hier 
wuerden en 4 AMBUbeuten, füt die erte Hälfte der ſebr 
derdiente und ung. In der zweiten Hälfte geht der 
Vet — W. A Verfaſſer zum ge 

eb „Jahrhunderts über, zunächſt zu den 
ungen des fälſchlich verlaumdeten balliſchen Pietis⸗ 


mus, insbeſondere dem großen Freylinghauſen'ſchen 
Geſangbuche in 2 Theilen (1704 und 14), zu der Bach's, 
Doles, Quanz, Hiller, Homilius, Rolle, Kühnau, Knecht, 
Schicht und Andere, bei denen auch die Danziger Ernſt 
Lange, Klügling, Siewert, Kniewel nicht vergeſſen find. 
Dieſe wenigen Andeutungen werden genügen, den Werth 
auch dieſes Abſchnittes von der trefflichen Unterſuchung 
des Herrn Verfaſſers anzudeuten. Der Druck iſt gut, 
Fehler äußerſt ſelten; doch dürfte S. 129 Anmerkung 3 
ſtatt Peccatio wohl Precatio Luthers zu leſen fein, ſo— 
wie S. 141: Akroſticha. Die S. 177 anonym angeführte 
Umſchreibung des Vaterunſers: Vater, den uns Jeſus 
offenbaret, befindet ſich in Witſchel's „Morgen- und 
Abendopfern“, am Anfange des zweiten Theiles. B. 
C...... ee ER ER U RER EREN 


Der Sadducäer von Amſterdam. 
Eine Novelle von Karl Gutzkow. 
(Fortſetzung.) 

Am Hochaltare angelangt, blieb der Zug ſtehen. 
Uriel wurde bedeutet, die Erhöhung zu betreten. Hier 
ſtand er zuerſt, Allen ſichtbar, allein, nur damit beſchäftigt, 
wie er die Blicke der verſammelten Menge, die ihn jetzt 
alle gleichmäßig trafen, aufnehmen ſollte. Er war aber 
unfähig, Trotz zu zeigen, ſondern ſenkte die Augen vor 
Scham und dem überwältigenden Gefühle ſeiner Leiden 
nieder. Ein Prieſter trat zu ihm hinauf, übergab ihm 
eine Pergamentrolle, auf welcher die lange Reihe ſeiner 
Vergehungen verzeichnet ſtand; er ſollte fie mit lauter 
Stimme ableſen und dies die erſte Handlung ſeiner Buße 
ſein. Uriel hatte dies erwarten können, und ohne zu 
wiſſen, was die Rolle alles enthielt, begann er ſie mit 
gedämpftem, rührendem Tone vorzuleſen. 

„Ich, Uriel Acoſta,“ hieß es hier, „von Geburt ein 
Portugieſe und Chriſt, bekenne öffentlich, daß ich, nach⸗ 
dem ich freiwillig zum Judenthume mich bekannt habe, 
alle meine Beſtrebungen darauf richtete, die Göttlichkeit 
meines neuen Bekenntniſſes anzutaſten, ſeine vorzüglichſten 
Lehren in Zweifel zu ziehen und zu beſonderer Gunſt 
des Chriſtenthums, das ich heimlich nicht abgeſchworen 
hatte, den Dienſt Jehovas zu untergraben. Zu dem 
Ende ergriff ich jede Gelegenheit mit den Beamten der 
Synagoge anzubinden, ſie in ihrem Wirkungskreiſe zu 
ſtören und ſogar heilige Gebräuche in dem Augenblicke, 
wo ſie verrichtet wurden, lächerlich zu machen. Meine 
Geiſteskräfte, nur darauf gerichtet, verſteckten Hinterhalt 
zu legen, Unbezweifeltes durch Trugſchlüſſe als unerweisbar 
ausreichte, durch Spott zum Ziele zu gelangen, benutzte 
ich hauptſächlich gegen die heiligen Schriften der alten 
und neuen Tradition. Ich lietz Erklärungen ausgehen, 
welche die jetzigen Einrichtungen des jüdiſchen Gottes- 
dienſtes als nicht im Einklang befindlich mit den alten 
heiligen Schriften nachweiſen Joke, und lud ſo viel 
Zorn und Groll des Himmels auf mich, daß ich die 
Achterklärung, welche mich vor einem Jahre traf, nur als 
verdiente Strafe meiner Verbrechen anſehen muß. O hätte 
dieſe Strafe länger gedauert! Doch die Unbequemlichkeit 
derſelben wohl fühlend, entſchloß ich mich, ein teufliſches 
Spiel zu treiben. Ich kehrte, noch in der ganzen Aus- 
dünſtung meines Fluches, zu den Vätern der Synagoge 
zurück und beuchelte Reue und Ergebenheit. Die Lang⸗ 
muth dieſer Ehrwürdigen befreite mich vom Baane. 
Seitdem begann ich aber offener hervorzutreten. Wo es 
mir nur gelang, ſuchte ich die Lehre Jehovas in Miß. 
achtung zu bringen, ich richtete mein Augenmerk auf 
alle, die etwa Luſt 7 ſollten, ſich ihr zuzuwenden, 
und redete ihnen von ihrem Vorhaben ab. 800 betrog 
den Himmel um zahlloſe Seelen. Aber meine Vermeſſen⸗ 
heit ſtieg noch höher. Ungegchtet ich alle meine frühern 
Vergehungen in höherm Grade wiederholte, hielt ich es 
nicht genug, gegen die Einrichtungen Jehovas zu ſtreiten, 
ſondern ich vergriff mich an ihm ſelbſt. Ich zog das 
Daſein einer göttlichen Gewalt in Zweifel, leugnete die 
Fortdauer der Seele und häufte auf gh Ent⸗ 
ſetzlicheres. Doch jetzt auf der höchſten Stufe der Ver. 
brechen ſchwindelte mir, ich verlor meine Beſinnung und 
ſtürzte elend zu Boden. Die Strafe Gottes hatte mich 
erreicht. Ich bekenne, daß ich ſeines Beiſtandes gänzlich 
für verluſtig ſollte erklärt werden, daß er durch einen 
martervollen Tod noch bei weitem feine angemeſſene Ge⸗ 
nugthuung an mir fände. Allein die hei igen Väter der 
Synagoge haben verſprochen, für meine Seele Fürbitte 
einzulegen und mich durch eine vollſtändige Kirchenbuße 
der göttlichen Huld aufs Neue zu empfehlen. So ver⸗ 
hängt denn Alles über mich! Mich dürſtet nach dem 
Lohne meiner Verbrechen!“ 

Uriel hatte ſchon bei den erſten Worten, wo geſagt 
wurde, daß er Chriſt war, innehalten wollen; denn hier 
ſah er ſeines Vetters Verrätherei. Er ſtockte bald an 
einer andern Stelle, an einer dritten; aber die Prieſter 
Ben ihn, weiter zu leſen; die letzten Worte waren 
aum noch hörbar. Uriel wankte zurück, die Prieſter 
fingen ihn auf, nahmen ihm die Kerze aus der Hand und 
führten ihn in einen dunkeln Winkel des Tempels, wo 
er ſein ferneres Schidjal erwarten jollte, 

Die Verſammlung ſtimmte inzwiſchen jenen Pſalm 
an, den David ſang, als Doeg, der Edomiter, kam und 
Saul anſagte, daß David in Abimelechs Haus gekommen: 
„Was troßeſt Du denn — “, Auf Uriel verfehlte aber 


dieſer Fanatismus ſeine Wirkung. Die Ohnmacht ſeines 


Weſens war verſchwunden. Das Blut flog ſiedend in 
ſeinen Adern auf und ab, er hätte mit lauter Stimme 
gegen dieſe Menſchen losbrechen können, wenn ihn der 
Geſang nicht übertäubte. Was wollte man noch von 
ihm? Waren jene lügenhaften Worte keine hinreichende 


Demüthigung? Uriel glaubte ſeinen Vetter zu ſehen, er 


drohte ihm mit beiden Fäuſten. Er hatte ſich meh 
und knirſchte vor Ingrimm. Wer hatte ihn in dieſe 
Lage verſetzt? Wer die mildeſte Strafe onen: 
Wer hatte feine Geburt, feine Meinung über den Tod 
an die Prieſter verrathen? Er warf ſich zur Erde nieder 
und wand ich wie ein wildes Thier. Doch überwältigte 
der Geſang feine Wuth, er mußte ſich an die Ermattun 

übergeben, und wartete jetzt ſtumm auf Alles, was uo 

kommen würde. 


Nachdemzder Palm zu Ende geſungen war, führten 


mehre Diener der Synagoge den Büßenden aus dem 
Dunkel hervor, ſtellten ihn dicht vor den Hochaltar, banden 
ihn an eine Säule feſt und entblößten ſeinen Leib. 
Ruthenſtreiche fielen auf ihn herab, an der Zahl neun⸗ 
unddreißig. Uriel ſchrie nicht, ſondern wehklagte nur 
leiſe; ſeine Seele litt fürchterlicher als der gemißhandelte 
Körper. Er fühlte ſchmerzlich was Alles an ihm beleidigt 
wurde, die Wiſſenſchaft, die Vernunft, Sokrates, Chriſtus. 
Er war gefaßt, Strafe zu leiden, er hätte den Tod nicht 
geſcheut; aber dieſe Ernſedrigung! Sein Schmerz über⸗ 
mannte ihn, Thränen ſtürzten aus ſeinen Augen; doch 
waren dies wieder neue Qualen für ihn: denn konnten 
fie nicht mit Thränen der Reue verwechſelt werden? 
Seine Empfindung ſprang plötzlich wieder in Wuth über, 
er drohte mit ſeinen zerfleiſchten Armen, ſtieß zahlloſe 
Verwünſchungen aus, bis ihn der Palm übertönte, 
welchen David dichtete: „Jauchzet Gott, alle Lande!“ 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


*,* Im Circus Renz zu Berlin produeirte ſich 
am Montag Abend zum erſten Male ein Hr. Palm, 
welcher, den Kopf nach unten gekehrt, unter der 
Decke des Circus entlang ſpazierte. Dieſer Spazier⸗ 
gang wird durch eine Art von Gummiſchuhen ermög⸗ 
licht, die, mit einem Apparat verſehen, ſich feſtſaugen, 
und fo den Künſtler an dem dazu an der Decke be⸗ 
feſtigten Brette halten. Die zu durchſchreitende Bahn 
iſt circa 20 Fuß lang, und wird von dem Künſtler 
mit etwa 14 Schritten abgethan. Dienſtag paſſirte 
ihm das Unglück, daß auf der Hälfte der Bahn 
die Schuhe nachließen und der Künſtler von der 
ſchwindelnden Höhe herabſtürzte — doch glücklicher⸗ 
weiſe nicht bis zum Boden, ſondern nur etwa 
20 Fuß in ein vorſichtigerweiſe dort angebrachtes 
Netzwerk. Er arbeitete ſich jedoch ſofort an Tauen 
wieder empor und legte den Reſt der Bahn ohne 
weiteren Unfall zurück. Dieſes Kunſtſtück ſoll furcht⸗ 
bar angreifend fein, daher es fo ſelten probueirt 
wird, und erfordert einen ungewöhnlichen Muth und 
eine kernige Geſundheit. 

** [An dem Strumpfband der Geliebten 
erſtickt.] In Paris hat ſich unlängſt ein junger Menſch 
von 17 Jahren aus Verzweiflung darüber, daß ſein 
Vater ihm nicht geſtatten wollte, mit einer Statiſtin 
von einem der kleinen Theater ein Liebesverhältniß 
zu unterhalten, auf eine ebenſo ſonderbare als lächer⸗ 
liche Weiſe das Leben genommen. 


ſchaffen gewußt und dieſes — verſchluckt! Der her⸗ 
beigerufene Arzt hat, trotz aller angewandten Mittel, 
nicht vermocht, das Strumpfband wieder herauszu⸗ 
ſchaffen, und ſo iſt der Unglückliche am dritten Tage 
an den Folgen geſtorben. " 


* Ueberſeeiſche Blätter erzählen als Anekdote, daß 


der durch die Gefangennahme der Sild - Commiflare 


auf dem „Trent“ bekannte Capitain Wilkes in der 


Jugend von einem dieſer Commiſſare, Slidell, in der 
Bewerbung um Herz und Hand eines Mädchens be⸗ 
fiegt worden ſei. Er ging damals aus Aerger zur 
See und ſoll ſeinen begünſtigten Nebenbuhler erſt auf 
dem Verdeck des „Trent“ wieder geſehen haben. 


* In Hamburg iſt ein komiſcher Prozeß jetzt 


entſchieden worden. Ein übergroßer Hundefreund 


hatte dort im Juni v. J. in einem Omnibus für 


ſeinen Hund als Perſon mitbezahlt und neben ſich 
ſitzen laſſen. Ein anderer Herr wollte dies nicht 
dulden; es entſtand Streit und dieſer wurde ſo heftig, 
daß Hund und Beſitzer das Feld räumen mußten, 
indem der Conducteur nur ſo die Ruhe im Wagen 


wieder herzuſtellen vermochte. Die Sache gab, wie 


erwähnt, Veranlaſſung zu einem Prozeß. — Jetzt, 
ſchreibt die „Reform“, können wir mittheilen, daß 
ſoeben der Hundebeſitzer in letzter Inſtanz vom Ober⸗ 
gericht pro satisfaetione zu 100 Mark und in ſämmt⸗ 
liche Koſten verurtheilt iſt. Hoffentlich weiß Philax 
durch verdoppelte Treue und Liebenswürdigkeit ſeinen 
unglücklichen Gebieter für das harte Loos zu entſchä⸗ 
digen, das der Vierfüßler über den Zweifüßler her⸗ 
aufbeſchworen. Viele ſolche Prozeſſe können den ger 
ſundeſten Geldbeutel auf den Hund bringen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 Wind und Wetter. 


— 


8 
2 
= 
a Par, Linien. In. Reaumur. 


10 3| 330,55 | + 0,6 |SSW. friſch, bezogen. 
110 331,60 | + 1,9 NNW. ſtürmiſch, do. 
12 332,14 ＋ 1,8 do. do. do. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 10. Januar: 
E. Elliot, Lord Byron, Dampf., v. Copenhagen, 
m. Kohlen. A. Seott, Bolberaa, Dampfſ., v. Grimsby, 
mit Ballaſt. 


Er hat ſich nſäm⸗ a 
lich ein Strumpfband der beſagten Statiſtin zu ver⸗ 


Städtiſches. 
[Eingeſandt.] 

Wenn es draußen ſtürmt und friert; ſo wird wohl 
Mancher daran erinnert, wie angenehm es iſt, in der 
warmen Stube zu ſitzen, wie behaglich eine Wohnung. 
Man ſollte ſich aber auch daran erinnern laſſen, wie 
traurig es iſt, obdachlos zu ſein. — Es iſt bekannt, 
daß bei jedem Wohnungswechſel in hieſiger Stadt 
viele arme Familien dem traurigen Zuſtande der 
Obdachloſigkeit ausgeſetzt find, weil fie keine für fie 
paſſende Wohnungen finden können. Dieſes Uebel 
muß durch Menſchenliebe und Bürgertugenden beſei⸗ 
tigt werden. Das Mittel dazu liegt nahe und be⸗ 
ſteht einfach darin, daß aus den Geldmitteln der 
Stadt Häuſer mit kleinen Wohnungen zum Vermie⸗ 
then an ärmere Familien gebaut werden. An geeig⸗ 
neten Bauplätzen in den verſchiedenen Theilen der 
Stadt fehlt es nicht. Die Kommune würde durch 
ein ſolches Bauunternehmen durchaus nicht das ge⸗ 
ringſte Opfer bringen; es möchte ſich daſſelbe viel: 
mehr als ein recht gutes Geſchäft herausſtellen, denn 
es würde ſich nach den kleinen Wohnun⸗ 
gen ein ſehr großes Verlangen kundgeben, daß nie 
eine derſelben leer ſtehen würde. Daß es der Kom- 
mune nicht an Geldmitteln fehlt, die bezeichneten 
Bauten zu unternehmen, iſt hinlänglich erwieſen. 
Möchten Magiſtrat und Stadtverordnete dem wid) 
tigen Gegenſtande ihre ganze Aufmerkſamkeit zuwenden! 


Mehrere Bürger der Stadt. 


Producten = Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 11. Januar. 
Weizen, 20 Laſt, 130pfd. fl. 585, 128.29pfd. fl. 567, 
126.27 pfd. fl. 525, 123 24pfd. fl. 515. 
Roggen, 20 Laſt, fl. 366—372 pr. 125pfd. 
Gerſte 17 Laſt, kl. 106.7pfd. fl. 258 — 264, gr. 104 bis 
105pfd. fl. 252. 
Erbſen 5 Laſt, w. fl. 348—354, graue fl. 438468. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 11. Januar: 
Weizen 129—33pfd. hochbunt 97 — 104 Sgr. 
125 —30pfd. hellbunt 86—96 Sgr. 
; 122pfd. bunt 80 Sr. 
Roggen 126pfd. 613 Sgr. 
124pfd. 61 Sgr. 
f 120—23pfd. 60, 604 Sgr. 
Erbſen, feine 60 Sgr. 
ord. 50 Sgr. 
Gerſte 108 —113pfd. gr. 45--47} Sgr. 
104—110pfd. kl. 42—45 Sgr. 
Hafer nach Qualität 22—27 Sgr. 
Spiritus 17 Thtr. pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 10. Jan. Weizen 65—83 Thlr. 
Roggen 53—4 Thlr., pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—40 Thlr. 
Hafer 22— 24 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 46— 57 Thlr. 
Rüböl loco 1 Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 18 Thlr 
Königsberg, 10. Jan. Weizen 80—105 Sgr. 
Roggen 58 —64 Sgr. 
Gerte gr. 40 —50 Sgr., kl. 35—44 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 60--80 Sgr. 
Elbing, 10. Jan. Weizen hochb. 125pfd. 88 —104 Sgr. 
Roggen 120 —128pfd. 555 —60 Sgr. 
Gerſte, große 107 —115pfd. 39—45 Sgr. 
Hafer 60 —75pfd. 20 —28 Sgr. 
Erbſen w. 52—55 Sgr., gr. 56—70 Sgr. 
Spiritus 174 Thlr. 
Bromberg, 10. Jan. Weizen 125 —27pfd. 68—72 Thlr. 
Roggen 118—21pfd. 42—44 Thlr. 
Cröſen 42—46 Sgr. 
Hafer 25—27 Sgr. pr. Scheffel. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


| pr. 125pfd. 


Angel ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbeſ. Conrad a. Fronza. Kaufl. Schindowski 
a. Königsberg, Radewitz u. Lembke a. Berlin, Wiedemann 
a. Apolda, Löwe a. Bremen, Defflis und Haendel a. 


Hamburg. Frau Apotheker Rehefeld a. Pr. Holland. Frau 


Rentier Wiebe nebſt Frl. Tochter a. Elbing. 
Hotel de Berlin: 

Kaufl. Neubrandt a. Erfurt, Schneider a. Breslau, 

Schultz a. Mannheim u. Schmidt a. Memel. 
. Walter 's Hotel: 

Frau Rittmeiſter Plehn nebſt Frl. Tochter a. Dalwin. 
Frau Gutsbeſ. v. Kall a. Gr. Kap. Gutsbeſ. Aſcher a. 
Glashütte. Kaufmann Braun a. London. Oekonom 
Schliekeyſen a. Neſtempohl. 


Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Biel a. Bromberg. Zimmermſtr. Behrens⸗ 
dorff a. Thorn. Kaufl. Könemann a. Heinriettenhütte, 
Striewe a. Düſſeldorf, Sterzlow a. Stettin, Giſevius a. 
Leipzig und Mühlenbach a. Hanau. Oekonom Horn a. 


Königsberg. 
Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Frhr. v. Hettritz a. Silberhammer u. 
Baerecke a. Altkirch. Mühlenbeſ. Hügel a. Peterswalde. 
Kaufleute Lindemann, Cohnheim u. Lange a. Berlin u. 
Marcus a. Thorn. Agent Höpfner a. Bromberg. 

Deutſches Haus: 

Kreisrichter Dekowski a. Neuſtadt. Gutsbeſitzer C. 
Friedrich a. Werblin. Kaufl. Fürſtenberg a. Neuſtadt u. 
Casper a. Czersk. Rentier Mieling a. Berlin. Oekonom 
Amort a. Dembogorsz. 

Hotel d'Oliva: 

Kaufl. Buſching a. Chemnitz, Diderich a. Berlin u. 

Simon a. Braunsberg. 


Stadt Theater in Danzig. 


Sonntag, den 12. Jan. (4. Abonnement No. 15.) 


Precioſa. 
Romantiſches Schaufpiel mit Chören in 4 Akteu v. Wolff. 
Muſik von C. M. v. Weber. 
Montag, den 13. Jan. (4. Abonnement No. 16.) 


Marie von Medicis. 


Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Berger. 
Anfang 6 Uhr. 


R. Dibbern. 


Den Herren Ritterguts⸗ u. Müh⸗ 
lenbeſitzern empfehle ich Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamte, zum Theil kautious⸗ 
fähig, zur Stellenbeſetzung — koſtenfrei. — 
Guts⸗ und Mühlenpachtungen 


werden geſucht. 
A. Linn, 
Agentur-Geſchäft in Halle, 
Provinz Sachſen. 


Ein Knabe von S Jahren iſt, 
nachdem er Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr die Schule 
verlaffen, nicht mehr nach Haufe zurückgekehrt, und 
Alle, die ihn etwa geſehen haben ſollten, werd. hiemit 


| 


gebeten, v. ihm Mattenbuden 9. Nachricht zu 


geben. Er w. blond, hatte graue Augen, und trug 
br. Ueberzieher, dunkle Tuchhoſen, roth u. grau karirten 
Kittel, ſchwarze Tuchjacke, br. Mütze u. grauen Shawl. 


Einen ordentlichen Lehrburſchen 
ſucht ſofort J. M. Kreuz, Friſeur, 
Heil. Geiſtgaſſe 106. 


Friſche feinſte Tiſch⸗ u. Kochbutter 

wird empfohlen Hundegaſſe 15. 
Cin tüchtiger Conditor⸗ 

Gehilfe findet ſofort ein Unterkommen 


in Conitz. 


Preis-Medaillen der Welt- Ausstellungen 
PARIS 1855. 


HhHaulbürſten 


Preis 1 Thlr. 20 Sgr. LONDON 1851 


in Form von 
Handschuhen und Bändern 
von 
Haut-Handschuhe H. M. ENGELER & SOHN 
3 t-Reih 
ee re Nr ee ee ere u. Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs 8 . u 
Hand bequem erreicht. N BERBHEN bestimmt. 


bieten dem Gesunden die höchste Annehmlichkeit, dem 


Hülfe; man wendet sie in letzterem Falle hauptsächlich gegen kalte Fülse, nervösen Kopfschmerz, 
lutstockungen, Hexenschufs, Schlag- An alle, Starrkrampf, 
Rheumatismus, Ohrenreifsen und rheumatischen Zahnschmerz u. a. m. mit sicherem Erfolge an. f 
Bei Aufträgen von aufserhalb erbittet man die Angabe, ob solehe für Herren oder Damen bestimmt 
ine Hand vassen sollen. 


losigkeit, Jucken der Haut, Beklemmungen, 


sind, und ob die Handschuhe für eine grofse oder 


Behrenstrasse 36 am Opernplatz. 

Diese Bürsten sind für einen Jeden, der sie kennt, unentbehrlich. Der Gebrauch geschieht auf ganz 
trockenem Wege ohne Bad oder Wasser; die Handschuhe sind für die mit der Hand erreichbaren Körper- 
theile bestimmt, das Band dagegen für den Rücken; sie gehören zur Ausstattung einer jeden Toilette und 
idenden dagegen eine groſse 1 und 


Dos große Intereſſe, welches ſeit längerer Zeit 
dem vegetabiliſchen Kräuterbalſam 
von Hutter u. Co. in Berlin, Niederlage bei 
J. L. Preuss in Danzig, Portechaiſengaſſe 3. 
wegen ſeiner bewährten Heilkräftigkeit zu Theil wird, 
liefert das beſte Zeugniß für den hohen Werth dieſes 
Geheimmittels. Wir kennen in Wirklichkeit kein Einziges 
der älteren wie auch neueren Erfindungen dieſer Art, 
welches dem Esprit des cheveux in Betreff feiner 
heilkräftigen und ſicheren Wirkungen, ein neues Haar zu 
erzeugen, den Rang ſtreitig machen kann. Aerzte, Che- 
miker und Laien, welche davon Anwendung gemacht, be- 
ftätigen in gleicher Weiſe die Wahrheit des Geſagten. 
Von zahlloſen Anerkennungsſchreiben veröffentlichen wir 
nur folgende: 

So ſchreibt Herr von Heydn aus Aachen: 
rat] Nachdem ich mich ſelbſt von der vorzüglichen 
Wirkung Ihres Esprit des cheveux 
überzeugt, ſtimme ich vollkommen den Anerken— 
nungen bei, welche derſelbe ſo vielfältig erhält, 
und ſage Ihnen meinen verbindlichſten Dank. 
Ferner ſchreibt Herr Gutsbeſitzer Lüttich 
aus Nordhauſen: 

2 Indem ich Ihnen hiermit öffentlich meinen 
Dank für die ausgezeichnete Wirkung Ihres 
Esprit des cheveux ausſpreche, bitte ich 
um nochmalige Zuſendung von 3 Flaſchen A 1 Thlr. 
um den Gebrauch zu vollenden. 


Ein geweſener katholiſcher Prieſter ſucht 
ſofort eine Hauslehrerſtelle. Adreſſen werden sub 
litt. R. M. poste restante Danzig erbeten. 


Denjenigen, welche bei den Herren Col» 
lecteuren keine Looſe erhalten haben, 
offerirt Yır, Ya u. ½¼ Looſe billigſt 
Stettin. &. A. Kaselow, 
Große Oderſtraße No. 8. 


16 fette Ochſen 


ſtehen in Charbrow bei Biegig 
in Pommern zum Verkauf. 


ER Mein in Neuendorf, 
dreiviertel Meilen von 
Danzig gelegenes Grundſtück, 
beſtehend aus einer kulmiſchen Hufe Land und den 
dazu gehörigen Wohn- und Wirthſchafts-Gebäuden, 
und einer ſtets mit gutem Erfolg betriebenen Grützerei, 
beabſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 
liebhaber werden erſucht, ſich bei mir zu melden. 
C. Driedxzer. 


— . . . . . iq'⁊.'üĩĩÄ—ßͥ20̃ —y— ¼—v.ñũ ——ßs—ß̃—iSuö 

Ein guter Wolfs⸗, Schuppen⸗, od. and. 
Rei ſepelz w. gekauft Fraueng. 48, 1 Tr. 
— ö — . — 


Die obere Etage meines Hauſes, 
beſtehend aus zwei Stuben und Küche, nebſt 
Boden und Keller iſt zu vermiethen. 

Otto de le Roi, Brodbänkeng. 42. 


Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


FE on ossnhbbunrg “bisung 


V. o¹j⅜a-/o A1 .. 
10d>q-Idnvgr 


chlaf- 


2 2 Zf. Br. Gld. ei { If. Br. Gld. 
r. 8 Anleſhe 41 10 2T | 1024 Pommerſche Pfandbrieffſ 4 100% 100 
taats- Anleihe v. 185 ù 92. ‚5 |108 107 Poſenſche DO: d e 4 — 103 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 103 102 do. R 31 9897 
do. v. 15868. 41103102 D e 4953 94 
do. v. 1858. 4 | 998) 994 Weſtpreußiſche dee. 331 874 — 
Staats - Schuldſcheine . 3 89 89 do. N r eee 4 1978| 96 
n v. 1855. [341195 | 1184 Danziger Privatbank 4955 94 
ſtpreußiſche Pfandbrief Q Q 31 — 87 b don ha e e ele 4— 92 
do. De. e 4987 971 Magdeburger de.. 4 305 
Pommerſche * 3 905] 90 Poſener C 4 — 89 


Berliner Börſe vom 10. Januar 1862. 


Zf. Br. SIR 
Pommerſche Renten briefe 4 992, vu 
Poſenſche Dot er wre 4 974 97 
Preußiſche . — 99 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 41 1460 — 
Oeſterreich. Metallique s 5 487 475 
do. National- Anleihe 559 | ze 
do. Prämien-Anleibe ...... 4 ar — 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 4 79 784 
. U werner 5 95 94. 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 85 34 
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